Berichterstattung: Sven Kammerahl, BGV
Workshop 8:

Suchtpravention

Oftmals werden Anforderungen an die Offene Kinder- und Jugendarbeit gestellt, die auf den
ersten Blick eher belastend wirken.

Der Workshop 8 wurde im Wesentlichen durch die einfihrende Prasentation (siehe Anhang)
und die Praxisbeispiele der Zusammenarbeit von Jugendhilfe und Suchthilfe getragen. Die
EinfUhrung in die Thematik des jugendlichen Suchtmittelkonsums sollte aufzeigen, dass eine
Auseinandersetzung mit dem Thema Suchtmittelkonsum sehr wohl auch positive
Auswirkungen auf die eigene Arbeit, den Betrieb eines Hauses der Jugend, haben kann.
Ansatze zur Life Skills Férderung wurden genauso vorgestellt, wie der Sinn und Nutzen von
Regelwerken.

Anhand der folgenden Leitfragen fand eine reger Austausch unter den Teilnehmerinnen und
Teilnehmern satt:

e (Sucht)Pravention in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit? Was sollen wir denn
noch alles tun?

¢ Was bringt die Auseinandersetzung mit Suchtmittelkonsum fir die Einrichtung?

¢ Wie kann ich praventive Botschaften in meine Arbeit einbauen und was habe ich als
Einrichtung davon?

Besonders in den Stadtteilen, in denen die regionale Jugendsuchtberatung mit dem Auftrag
zur Kooperation arbeitet, konnten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von einem Gewinn an
Erkenntnissen und der Unterstutzung durch die Kolleginnen und Kollegen berichten. Hierbei
werden die Trennung und die unterschiedlichen Auftrage, mit denen die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter von Suchthilfe und Jugendhilfe unterwegs sind, eher als hilfreich angesehen.
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Was erwartet Siel?

Ausgangslage in Hamburg

Ziele der Suchtpravention

Suchtpravention in der OKJA
Nahtstellenmanagement - Suchtpravention / OKJA
Nahtstellenmanagement - Suchtkrankenhilfe / OKJA
Diskussion
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1. Ausgangslage in Hamburg

Aktueller Konsum (30-Tage-Prévalenz) von Alkohol, Tabak, Cannabis

und anderen illegalen Drogen der 14- bis 17-]Jahrigen in Hamburg 2004 bis 2012
Angaben in Jahren; Unterschied zum Referenzjohr 2012 signifikont mit * p < 0,05; **p < 0,01; *** p < 0,001
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1. Ausgangslage in Hamburg

Durchschnittsalter des Erstkonsums von Alkohol, Tabak und Cannabis
der 14- bis 17-Jahrigen in Hamburg 2004 bis 2012

Angaben in Jahren; Unterschied zum Referenzjahr 2012 signifikant mit **p <0,01; *** p< 0,001
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Vorführender
Präsentationsnotizen
14 % Alkohol
24% Cannabis (23,7% 26,4%)
24% Opiate (21,8% 30,5%)

Etwa 1,5 %



1. Ausgangslage

Etwa 30 % der Suchtkranken stammen selbst aus einer
suchtbelasteten Familie (BADO 2001, Cotton, 1979)

Etwa 5% ist der Anteil in der Gesamtbevélkerung

20% der Menschen im Suchthilfesystem waren als Kinder und
Jugendliche in offentlicher Erziehung (BADO 2012)

Etwa 3-4% der Kinder in einer Grof3stadt wie Hamburg erhalten
Hilfen zur Erziehung

Friher Suchtmittelkonsum erh6ht das Risiko einer spateren
Suchterkrankung

Der Alkohol- und Tabakkonsum in der Gesamtbevoélkerung ist
seit Jahren rucklaufig
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Vorführender
Präsentationsnotizen
14 % Alkohol
24% Cannabis (23,7% 26,4%)
24% Opiate (21,8% 30,5%)

Etwa 1,5 %



2. Ziele der Suchtpravention

Einstiegsalter in den Konsum anheben
Konsum und die Konsumentenzahlen verringern

. Zielgruppen mit ernohtem Risiko und auffalligem
Konsum friuher erreichen

Mehr Hilfen flr Kinder in suchtbelasteten Familien
Forschungsstand verbessern

Offentlichkeit sensibilisieren und fiir Unterstitzung
aktivieren i
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Vorführender
Präsentationsnotizen
14 % Alkohol
24% Cannabis (23,7% 26,4%)
24% Opiate (21,8% 30,5%)

Etwa 1,5 %



3. Was kann die OKJA in der (Sucht)Pravention
leisten?

5 Life skills
to teach
your kids

1. Time management

2. Money
management

3. Decision-making
4. Communication

5. Anger management
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Was wirkt? (Beispiele)

Verhaltnispravention:

Die Praventionsforschung hat suchtpraventive Wirksamkeit fuir folgende
Rahmenbedingungen bei bestimmten Substanzen in Studien nachgewiesen:

» Die Erh6hung der Preise fur Tabak und Alkohol aufgrund von z.B.
Steueranhebungen

» Umfassende schulische Regelungen zum Rauchen

* Rauchverbote in offentlichen Gebauden und zu Hause

» Heraufsetzung des Mindestalters fiir Alkoholkonsum und Bemuhungen zur
Kontrolle der Einhaltung des Jugendschutzes bei Alkohol
Verhaltenspravention:

« Interaktive (schulbasierte) Programme haben praventive Effekte auf das
Konsumverhalten (Tabak, Alkohol, Cannabis, illegale Drogen), non-interaktive

Programme dagegen nicht
©A.Buhler,2014
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4.Nahtstellenmanagement - Suchtkrankenhilfe / OKJA

Suchtpravention, Jugendsuchtberatung an
der Schnittstelle zur Jugendhilfe vor Ort
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4.Nahtstellenmanagement - Suchtpravention/ OKJA

. Blro fur Suchtpravention der Hamburgischen
Landesstelle fur Suchtfragen e.V

. SuchtPraventionsZentrum LI Schulbehdrde
. Kajal Frauenperspektiven e.V. Projekt fur Madchen
. Kompald Projekt fur Kinder alkoholabhangiger Eltern

. IGLU Palette e.V. Projekt fur Kinder illegal
suchtmittelabhangiger Eltern

. Ko1l6a Beratungsstelle der BGV (HaLT, FreD)
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4.Nahtstellenmanagement - Suchtkrankenhilfe / OKJA

GEND
In sechs Regionen in Hamburg hat die BGV HILFE .
den Auftrag vergeben, dass die
Jugendsuchtberatung mit der Kinder- und ‘)

Jugendarbeit Kooperiert. Ziel ist es, junge _——————
Menschen mit einem problematischen =~ ™ 2=

Umgang mit Drogen und Alkohol frih zu
erreichen, um ihnen Angebote zur
Unterstltzung anzubieten.
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Koordinatoren flr Suchtpravention in den Bezirken

Bezirk

Name

Adresse

E-Mail

Telefon

Bezirk Wandsbek

Thomas Zurborg

Bezirksamt Wandsbek

Fachamt Jugend- und
FamilienhilfeGewaltpravention im
Kindesalter, Region 1

Am Alten Posthaus 2, 22041 HH

thomas.zurborg@wandsbek.hamburg.de

42881 — 2955
0152 -218 68 436

Bezirk Hamburg | Andreas KJ-L Bezirksamt Hamburg-Nord Andreas.Kirschner@hamburg-nord.hamburg.de | 42804-2698

Nord; Kirschner Fachamt Jugend- und Familienhilfe

STAGS KimmellstraRe 7, 20249 HH

Bezirk Hamburg Martin Johns Riickenwind e.V. straso@rueckenwind-hamburg.de 2517751

Mitte Bezirk Mitte, Reg. 1
Grevenweg 80, 20537 HH

Jorn  Glagow Timo-Jugendclub/STOB joern.glagow@timo-jugendclub.de 659980520
Bezirk Mitte Region 2 0176-32357835
Washingtonallee 65B, 22111 HH
Roman Kipp Suchtberatung KODROBS roman.kipp@jhj.de 75 16 20

Stderelbe/Wilhelmsburg
Bezrik Mitte Region 3
Weimarer Stralle 83-85, 21107 HH

Bezirk Harburg Holger Bohm Mobile Suchtpravention Harburg mobisucht@aol.com 76 76 166
RonneburgerstraRe 6, 21079 HH

Bezirk Eimsbuittel | Jorg Israel Palette StralRensozialarbeit straso@palette-hamburg.de 040-439 90 71
Eimsbutteler Chaussee 23, 20259 HH

Bezirk Bergedorf

Bezirk Altona Atif Bayazit GWA-St.Pauli atif.bayazit@gwa-stpauli.de 410988 736
Hein-Kollisch-Platz 10 + 11, 20359 HH 319 36 23

15124107979
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/. Fragen und Diskussion
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